
WIE ALLES BEGANN 

 

Otto Köhlmeier, Jahrgang 1949, studierter Schauspieler und Regisseur, machte sich seine 

Gedanken über das Altern und die Alten. Und die Probleme der Welt. Und entdeckte für 

sich, dass ältere Menschen (wie er) ein enormes Wissen, eine langjährige Erfahrung, ein 

großes Können in gar vielen Bereichen haben, dass diese Dinge in der Regel aber brach 

liegengelassen, nicht in Anspruch genommen werden. Dass älteren Menschen vielfach 

mit Kartenspielen und Buschenschankausflügen das Warten auf das Ende versüßt wird. 

In der Folge erarbeitete er ein Konzept, mit dem er klarmachte, welcher Reichtum mit 

dem Wissen und Können älterer Menschen, mit ihren Fähigkeiten und Fertigkeiten vor-

handen ist. Und wie dieser Reichtum gezielt und nachhaltig genutzt werden kann. 

 Nachdem Köhlmeier zu Beginn des Jahres 2024 das Konzept „DIE WILDEN ALTEN“ erar-

beitet hatte, begann er gemeinsam mit seiner Frau, der Schauspielerin Gabriele Köhl-

meier, an einer Umsetzung der Idee zu basteln. In ihrem unmittelbaren Lebensbereich 

(20 Kilometer südöstlich von Graz) begannen sie einerseits Projektinteressierte zu su-

chen. Und andererseits erkundigten sie sich nach Räumlichkeiten. Dazu informierten sie 

die regionalen Medien in der Gegend über die Sache. Nach mehreren Berichten melde-

ten sich sehr bald über 100 Personen (eine unglaubliche Zahl, mit der niemand gerech-

net hätte), die sehr angetan von der Projektidee waren und Interesse an einer Teilhabe 

am Programm zeigten. 

Also begannen die Köhlmeiers die Unterstützung der öffentlichen Hand zu suchen. Die 

Bitten an Bund und Land wurden mit der Antwort, man soll sich die Förderanträge auf 

den Internetseiten raussuchen und sich durch die Möglichkeiten kämpfen, eine 

„Anschubförderung“ sei aber grundsätzlich nicht vorgesehen, abgetan. Heißt: man soll 

zuerst zeigen, was man kann … und dann wiederkommen. 

Hilfe– und Unterstützungsansuchen an die Managements der drei EU-Leader-Stellen in 

der Region, deren Aufgabe es sein sollte, nachhaltige Projekte im ländlichen Bereich zu 

fördern und zu begleiten, blieben unbeantwortet. 

Von zwanzig Bürgermeistern aus der Region (zwischen Graz/Graz-Umgebung-Ost/Weiz/

Feldbach) mit der Bitte um (räumliche Unterstützung), gab es zwei Rückmeldungen. Die 

Stadtgemeinde Feldbach meldete lapidar, dass sie sich leider außerstande sehe, das Pro-

jekt zu unterstützen. Achtzehn Bürgermeister meldeten sich mit keinem Wort. Und ein-

zig aus der Stadt Weiz kam positive Antwort. 

 



So blieb es von öffentlicher Seite vorerst bei der Unterstützung durch die Stadt Weiz, 

die uns die Nutzung des Weizer Volkshauses (mit einem Veranstaltungssaal für bis zu 

500 Personen plus Technik und Infrastruktur) zusicherte. Für eben dort wurde dann 

auch eine Auftaktveranstaltung „Die wilden Alten“ für den 10. Mai geplant. 

Dazu kam gleichzeitig die Unterstützung durch den Weizer Pensionistenverband unter 



Obmann Altbürgermeister Helmut Kienreich und der Vorsitzenden des Weizer Senio-

renbeirates Traude Vidrich, die uns ihren Klubraum im Weizer Volkshaus kostenlos für 

Treffen und Proben zur Verfügung stellen. Ein Raum für rund 40 bis 50 Personen, in 

dem wir zusätzlich mit Getränken zum Selbstkostenpreis versorgt werden. 

Die Bereitschaft zur Unterstützung kam auch vom Steirischen Pensionistenverband un-

ter dem Präsidenten Klaus Stanzer und der Geschäftsführerin Manuela Kunst, die das 

Projekt vorerst mal medial kundtun werden und künftighin  -  soweit möglich  -   auch 

räumlich-organisatorisch behilflich sein wollen. 

Und dann gibt es die Zusage des Steirischen GemeindevertreterInnenverbandes (GVV) 

in Person von Vorsitzendem Bgm. Mario Abl, Geschäftsführer Gernot Leskovar und 

dem Landtagsabgeordneten der Region Oststeiermark, Bgm. Dr. Wolfgang Dolesch, das 

Projekt künftighin ihren Möglichkeiten entsprechend zu fördern. 



Da das Ziel des Projektes ganz 

klar in der Mehrwertschaffung 

für Gemeinden und Regionen 

durch das aktive Tun und Mit-

machen von betroffenen Men-

schen besteht, da durch das 

Projekt nicht nur ältere Bürge-

rInnen durch die Wertschät-

zung und Nutzung ihres Wis-

sens und Könnens gestärkt 

werden, sondern durch die 

von den älteren Menschen 

(zum Teil im generationsüber-

greifenden Tun) geschaffenen 

kreativ-schöpferischen Pro-

dukte eine enorme kulturell-

gesellschaftspolitische Berei-

cherung für Gemeinden ent-

stehen wird, und weil sich 

Gruppen von „wilden Alten“ 

möglichst überall im Land (und 

darüber hinaus, inzwischen 

gibt es bereits Anfragen von 

Interessierten aus Wien, Kärn-

ten und Salzburg) bilden sol-

len, kann nur auf das Ver-

ständnis der öffentlichen Hand 

gehofft werden, das Projekt 

umfassend zu fördern und zu 

unterstützen. Vor allem auch 

unter dem Aspekt, was solch 

ein Projekt an Kosten verursa-

chen würde, wenn es politisch 

von oben verordnet würde, 

wenn die Politik solch ein 

(vorbildliches) Projekt in 

Auftrag geben müsste (und Be-

rater und Agenturen um Kon-

zepterstellungen bitten, Kultur

– und Kulturbetreuer finden 

und bezahlen, Animatoren be-

schäftigen … müsste). 



Ab Ende März trafen sich regelmä-

ßig (jeden Dienstag Nachmittag so 

zwischen 15:00 und 18:00 Uhr) et-

wa zwanzig aktive wilde Alte (eine 

Art Stammteam) im Weizer Volks-

haus. Dabei wurde geredet, disku-

tiert, über den Zustand der Welt 

gequatscht. Mann/Frau stellte 

sich vor, erklärte Vorlieben, Inte-

ressen, Fähigkeiten. Es wurde 

über mögliche Themen geredet, 

die zur Sprache kommen sollten, 

mögliche Programme ins Auge ge-

fasst, an die man sich machen soll-

te. Und es wurde an einem kreati-

ven Vorstell– und Präsentations-

abend zu arbeiten begonnen. An 

einem Programm, bei dem in sinn-

licher Form, mit bühnentauglichen 

Mitteln „DIE WILDEN ALTEN“, die 

Idee, die Ziele, die Vorhaben vor-

gestellt und präsentiert werden 

sollten. Man begann Texte zu ent-

wickeln, Haltungen zu finden, Lie-

der zu komponieren und zu sin-

gen, Rhythmen zu trommeln, Tän-

ze zu tanzen. Man probierte … 

und fand Formen. Zu all dem ge-

sellte sich die Frage, welche The-

men in Zukunft angegangen wer-

den sollten, welches Thema als 

nächstes kommen sollte. 



Schon in der Anfangsphase machte sich die Gruppe erste Gedanken, welche Themen künftighin vor-

rangig zur Sprache kommen sollen. Und welche Themen künftighin fantasievoll-kreativ, künstleri-

sche aufbereitet werden sollen. Dabei wurden gemeinsam bereits erste Ergebnisse erzielt. 

WIR NACHKRIEGSGEBORENEN 

Wir wollen unsere Geschichte (die Geschichte der älteren Generation) mittels verschiedenster Formen er-
lebnisorientiert vermitteln. Erzählte Geschichte, Bilder, Fotos, Dokumente, Gedichte, Lieder, Musik … ver-
mengen sich (entsprechend unseren Fähigkeiten und Fertigkeiten) zu einer multimediale Inszenierung, zu 

einem starken Gesamtkunstwerk. Auch in Vernetzung mit Schulen, Jugendgruppen, Kulturvereinen ... 

DIE ÄSTHETIK DES ALTERS 

Die Philosophen und Denker unter den wilden Alten, die Malerinnen, die Fotografinnen, die Objektkünstler, 
die Gestalter und Kunsthandwerker, die Dichter, die Schauspieler, die Musiker, die Sänger und all die Men-
schendarsteller beschäftigen sich mit dem Thema, erstellen dazu Projekte und gestalten eine fantastische 
Wanderausstellung, die multimedial begleitet wird. So soll Altersstereotypen entgegengewirkt werden. 

KRIEG DEM KRIEG 
Ein Antikriegsschwerpunkt mit dem Wissen von uns Alten 

 

NIE WIEDER FASCHISMUS 
Die Erzählungen und Erlebnisse unserer Eltern und Großeltern 

  

WIR HABEN NUR DIE EINE 
Mit unseren Fähigkeiten starten wir ein kreatives Umweltprojekt 

 

GEGEN ALL DIE LAUTEN SCHREIER 
Unser Programm gegen billige Parolen und populistische Verführer 

 

HOLARÖDUDELJÖ 
Unser Programm gegen einen falsch verstandenen Heimatbegriff 

 

MITEINANDER VON ALT UND JUNG 
Unser Programm für ein stärkeres Miteinander der Generationen 

 

STILL … UND SCHLUCK DIE PILL 
Unser böses Programm zum Umgang der Gesellschaft mit uns Alten 

 
Entsprechend der jeweiligen gesellschaftspolitischen Situation, entscheidet die Gruppe zu gegebe-

ner Zeit im Kollektiv, welches Thema konkret angegangen werden soll. 

 

Vorrangig galt aber das Tun der Gruppe der sinnlichen Aufbereitung der Auftaktveranstaltung, die 

für den 10. Mai 2024 im Weizer Volkshaus fixiert wurde. Mit dieser Auftakt– und Informationsver-

anstaltung soll nicht nur klargemacht werden, wie vorbildlich und einzigartig das Projekt ist. Es sol-

len die zuständigen (politischen) Stellen gezwungen werden, Haltung zu zeigen, klar zu sagen, ob 

die Bereitschaft zur Förderung und Unterstützung des Projektes gegeben ist. Denn die Gruppe ar-

beitet seit Wochen ehrenamtlich. Nicht nur ihr Hirn–, Kopf und Körperschmalz fließt unentgeltlich 

in das Projekt ein. Sie tragen alle auch die dabei entstehenden Kosten selbst. Ob Treibstoff, Bus– 

und Bahnkosten, Büromaterial, Telefon, Mail … Auch das ein Grund, um Förderung anzusuchen, um 

nicht in ein Projekt, das für die Öffentlichkeit gut, auch noch finanziell zuschießen zu müssen. 




